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Freibank-Fleiſchverkauf.
Dienstag, den 9. Februar, nachmittags 3 Uhr, gutes

Nind fleiſch im rohen Zuſtande.
0,40 RM.

Kemberg, den 8 Februar 1932.
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„„Volk will Hindenburg“

Sahm über die Akkion ſeines Ausſchuſſes
Berlin, 7. Februar.

In ſeiner Unterredung mit einem Preſſevertreter über
die Aktion des Hindenburg- Ausſchuſſes führte Dr. Sahm
u. a. aus: Es ſei nicht die Abſicht geweſen, eine Probeab-
ſtimmung für die Präſidentenwahl zu veranſtalten. Dem
Ausſchuß ſei es zunächſt darauf angekommen, durch eine
Stimmenſammlung eine eindrucksvolle Kundgebung für den
Reichspräſidenten von Hindenburg zu ermöglichen

Gewiß hätte man die Einzeichnungsfriſt, nachdem in
den erſten Stunden des erſten Tages ſich ſchon weit über
20 000 Wähler eingetragen hatten, ſofort abbrechen können.
Der Ausſchuß wollte jedoch den Verlauf der Vertrauens
kundgebung nicht vorzeitig abbrechen. Da der Zuſtrom zu
den Einzeichnungsſtellen immer noch anhalte, könne er nur
ſagen, daß das Ziel des Aufrufes vom Volk klar erfaßt
worden ſei.

Das endgültige Geſamtergebnis laſſe ſich naturgemäß
nicht ſo raſch feſtſtellen, wie bei allgemeinen Wahlen, da
dem Ausſchuß der behördliche Zählapparat nicht zur Ver

fügung ſtehe. Die Mitwirkung der Preſſe habe ſich auf das
beſte bewährt. Er hoffe, daß die Zeitungen ihn mit der
ſelben Kraft in der nächſten Woche unterſtützen würden.
Jhm ſei vorgeworfen worden, daß er zu wenig organiſiert

hätte. Dies ſei jedoch Abſicht geweſen, da einmal hierfür
die Zeit zu kurz geweſen wäre und dann auch jetzt noch
keine Wahlkampagne eingeleitet werden ſollte. Zunächſt
ſollte vielmehr nur dem Gedanken „Das Volk will Hinden
burg“ zum Ausdruck verholfen werden. Für die eigentliche
Wahl müſſe dann allerdings mehr geſchehen.

Deutſche Abwehr
gegen franzöſiſche Lügennachrichken.

Berlin, 7. Februar.
Zu den Behauptungen des Berichterſtatters zum fran

zöſiſchen Wehrbudget, BVouillouxLafont im „Matin“, er
klärt das Reichswehrminiſterium: Die Behauptungen
BouillouxLafonts enthalten nichts Neues. Sie ſind in eine
Linie zu ſtellen mit den kürzlich in gebührender Form zu
en Angaben der Sengakoren Bourgeois und

ecard.
Was die angeblichen Beſtände an Material und Mu

nition anlangt, die Deutſchland der Kontrollkommiſſion zu
entziehen verſtanden habe, ſo genügt der Hinweis auf die
Urteile des Marſchalls Foch und des jetzigen Kriegsminiſters
Tardien, die beide übereinſtimmend erklärten, daß alles,
was Deutſchland vernichten mußte, auch zerſtört wurde.

Wie ſoll ein Land, das 6 Millionen Gewehre, 125 000
Maſchinengewehre, über 30 000 Minenwerfer, nahezu 60 000

Geſchütze und mehr als 15 000 Flugzeuge an ſeine früheren
Gegner ablieferte bezw. auf Grund der Entwaffnungsbe
beſtimmungen zerſtörte, über verborgene Beſtände an
Kriegsmaterial verfügen?

Die Behauptung über eine in den letzten Jahren er-
folgte weitgehende induſtrielle Mobilmachung richtet ſich
angeſichts der Wirtſchaftslage Deutſchlands, der Größe ſeiner
Arbeitsloſenzahl und der Tatſache, daß nach der kürzlich
bekanntgegebenen amtlichen Statiſtik die Zerſtörung der
deutſchen Rüſtungsinduſtrie auf Grund des Verſailler
DHiktats dem Reich 3,5 Milliarden RM koſtete, von ſelbſt.

Wenn Fluügzeugwerke im Ausland Kriegsflugzeuge
bauen, ſo kann die deutſche Geſetzgebung ſie nicht daran
hindern. Nach Deutſchland iſt nicht ein einziges Militär
flugzeug eingeführt worden.

Die im franzöſiſchen Wehrbudget enkhaltenen Ausgaben
für Kriegsmaterial überſteigen das geſamte deutſche Wehr-
budget ſeit Jahren erheblich. Sie betrugen für das fran
zöſiſche Landheer im Jahre 1829, nicht wie Bonilloux-Lafont
behauptet, 359 Millionen Franken, ſondern laut Anführung
„Annngire militgire“ des Völkerbundes, das die amklichen
franzöſiſchen Angaben enthält, 1,3 Milligrden Franken, alſo
nahezu das Vierfache der genannken Summe. Sie erreich-
ken im Etgkjahr 1930/31 für die franzöſiſche Wehrmächk zu
Lande, auf dem Waſſer und in der Luft nach der amklichen
Rüſtungsveröffenklichung Frankreichs die Höhe von 4.68
Milligrden Franken gleich 280 Millionen RM.

Die in Frankreich immer wieder vorgebrachten Nach
richten über deutſche Rüſtungsfabriken in den umliegenden
Staaten ſind von den maßgebenden Regierungen dementiert
worden. Somit entfällt jeder Grund für eine Fortſetzung
dieſer völkervergiftenden Polemik. 5

Was endlich die „morgliſche“ Kriegsrüſtung in Deulſch
(and anlangt, ſo gibt es kein beſſeres Miltel, die berechtigte
Beunruhigung des deutſchen Volkes zu beſchwichkigen, als

Das Pfund koſtet

die Einlöſung des in Verſailles gegebenen Abrüſtungsver-
ſprechens durch die Siegermächte, im gleichen Amfang und
nach den gleichen Enkwaffnungsmethosen, um damit die
Gleichberechtigung Deutſchlands und ſeine gleiche nationale
Sicherheit zu verwirklichen.

Kundgebung für den Frieden.
Vandervelde und Lord Robert Cecil auf der Konferenz.

Genf, 7. Februar.
Die Sitzung der Abrüſtungskonferenz ſtellte eine Kund

gebung der großen internationalen Verbände und Orga
niſationen für die Abrüſtung dar. Zu Worte kamen Ver
treter der internationalen Frauenverbände, der internatio
nalen kirchlichen Organiſationen, der Studentenverbände,
der internationalen ſozialiſtiſchen Arbeiter und des Welt
verbandes der Völkerbündsligen. Jm Namen der interna-
tionalen kirchlichen Organiſationen ſprach in deutſcher
Sprache der Generalſekretär Müller.

Starkes Aufſehen erregte ſodann die Erklärung des
früheren belgiſchen Miniſterpräſidenten Vandervelde als
Vorſitzender der ſozialiſtiſchen Arbeikerinternationale, deſſen
Ausführungen in grundſätzlichen Punkten mit dem deutſchen
Standpunkt übereinſtimmken

Vandervelde verlas die Erklärungen Clemenceaus auf
der Verſailler Konferenz, in der die Entwaffnung Deutſch
lands als der erſte Schritt zu einer allgemeinen Herab-
ſetzung der Rüſtungen erklärt wird. Vandervelde erklärte
ferner:

Das Syſtem der Abrüſtung kann nur auf der Gleich
heit der Rechte und Pflichten begründet werden.

Der internationale Sozialismus verlange Aufhebung
der Unterſcheidung zwiſchen Siegern und Beſiegten, Auf
rechterhaltung der aufgezwungenen Abrüſtung, aber Aus
dehnung derſelben auf alle Länder und ſchließlich eine in

ternationale Kontrolle
Unter ſtürmiſchem Beifall des Sagles betrat ſodann

Lord Robert Cecil als Präſident des Weliverbandes der
Völkerbundsligen die Tribüne. Er betonte ſogleich, daß er
nicht als Verkreker der engliſchen Regierung ſpreche, und
verlangte völlige Gleichberechtigung aller Mächte in der Ab
rüſtungsfrage, Beſeitigung der Ankerſcheidung zwiſchen
Sieger und Beſiegten-Stagten, 25 v. H. der Herabſetzung
aller Rüſtungsausgaben, allgemeines Verbot derjenigen
Waffen, die dem beſiegken Staat von den Siegerſtagken
verboten worden ſeien, inkernakionale Kontrolle der Rü-

ſtungen. atteAuch Vanderveldes Rede wurde zenſiert.
Der belgiſche Miniſterpräſident Vandervelde, der im

Namen der Sozialiſtiſchen Arbeiter Internationale ſprach,
ſah ſich gezwungen, ſeine Rede mit der Bemerkung zu
unkerbrechen, daß er auf den ausdrücklichen Wunſch des

Präſidiums der Konferenz leider nicht in der Lage ſei,
einen Teil ſeiner vorgeſehenen Erklärungen abzugeben.

Er ſehe ſich jedoch gezwungen, der Konferenz mitzutei
len, daß er ſeine Rede bereits der internationalen Preſſe
übermittelt, und ſomit die Veröffentlichung dieſes Teiles
ſeiner Rede nicht mehr aufzuhalten ſei. Er habe dem
Wunſch des Präſidiums nachgeben müſſen, obwohl er die
Auffaſſung des Präſidiums nicht teilen könne.

Es handelt ſich hier um den Teil der Rede, in dem er
erklärt, daß die ſozialiſtiſche Arbeiterklaſſe keine entſcheiden
den Ergebniſſe von einer Konferenz erwarten könne, in der
Regierungen ſäßen, deren Machtwille praktiſche Zugeſtänd
niſſe verweigere, während fern von hier die Gewalt wütet
und das Recht des Stärkeren unter flagranter Verletzung
der Verträge und Pakte jetzt mit Blut und Eiſen ſich Gel
tung verſchaffe.
Fernen Oſten zwiſchen China und Japan ſowie der erſte
Hinweis auf Frankreich, ſind ſomit, wie feſtgeſtellt wer
den muß, auf Wunſch des Präſidiums der Abrüſtungskon
ferenz von Vandervelde nicht verleſen worden.

Dagegen verſchärfte Vandervelde ſeine ſchriftlich feſtge-
legte und verteilte Rede in einigen weſentlichen Punkken.
Mit große Entſchiedenheit betonte er, daß die unbeſtreikbare
Tatſache des gewaltigen Mißverhältniſſes zwiſchen den dem
Beſiegtken geſtakketen und den von den Siegern von 1918
zufrechterhaltenen Rüſtungen beſtehen bleibt.

Die Rede Vanderveldes wurde fortgeſetzt von ſtürmi
ſchem Beifall der Tribüne unterbrochen.

Tardieus „Sicherheitsvorſchtag.“
Ueber den Jnhalt der franzöſiſchen Vorſchläge zur Si

cherheits- und Abrüſtungsfrage die ganz unerwartet dem
Präſidium der Abrüſtungskonferenz unkerbreitet worden
ſind werden folgende Einzelheiten bekannt:

Die franzöſiſche Regierung ſchlägt die Bildung in ker
naktrangiler Streitkräfte vor, zu senen jedes Land ein
Kontkingent ſtellen ſoll, und die dem Völkferbundsrat für
die Durchführung ſeiner Beſchlüſſe gegen diejenigen Skaa-
ten zur Verſügung ſtehen ſollen, die ſich weigern, die Ent
ſchließungen des Völkerbundsrakes durchzuführen. Die
großen Kriegsſchiffe und Flugzeuge unkerſtehen dem Völ
kerbundsrat direkt. Die Flugzeuge und Kriegsſchiffe mikt-
lerer Größe unkerſtehen der Hoheit der einzelnen Staaken,
müſſen jedoch dem Völkerbund im Falle des Sankkionsver

den Vortritt gelaſſen

Dieſer letzte Hinweis auf die Vorgänge im

fahrens nach Artikel 16 des Völkerbundspaktes zur Ber
fügung geſtellt werden. Die Tanks, ſchwere Artillerie n
terſeeboote, größere Kreuzer ſonſtige Panzer- und Linien
ſchiffe, ſind gleichfalls dem Völkerbundsrat gegebenenfalls
zur Verfügung zu ſtellen. Luftangriffe werden außer
halb einer beſtimmten noch feſtzulegenden Zone unkerſägt

Dieſe Maßnahmen ſind in den franzöſiſchen Vorſchlä
gen als der Ausbau der gegenwärtig beſtehenden Sicher
heitsgarantie aufzufaſſen und ſollen das Sanktionsve ete hren des Völkerbundes weiter ſtärken. Die fran
zöſiſchen Vorſchläge ſehen gferner weitgehende gegen ſet
kige Sicherheitsver pflichtungen der Staaten
zur Aufrechterhaltung der gegenwärtigen Lage vor.

Brünings Rede am Dienstag
Die Reihenfolge der Redner in Genf.

Berlin, 6. Februar.
Die Reihenfolge der Redner für die Generalausſprache im
Genf auf der Abrüſtungskonferenz iſt, wie deutſcherſeits feſt
geſtellt wird, nunmehr endgültig beſtimmt. Es werden näch
einander ſprechen, als erſter Simon, als zweiter Tardien
als dritter Gibſon und als vierter der Reichskanzler
Brüning.

Er wird vorausſichtlich erſt am Dienskagvormitkag
ſeine Rede halten.

Hierzu iſt feſtzuſtellen, daß die Reihenfolge der Redner
keine Preſtigefrage dargeſtellt hat. Der Reichskanzler hatte
zwar urſprünglich die Abſicht, ſofort nach dem engliſchen
Vertreter, der gebeten hatte, als erſter ſprechen zu dürfen,
das Wort zu ergreifen. Er hat aber, ſowie er hörte, daß
Tardieu vor ihm formell den Wunſch übermittelt hatte, daß
ex nach dem engliſchen Vertreter zu ſprechen wünſche, und
daß auch der Amerikaner Gibſon Wert darauf legte, vor
ihm zu ſprechen, den Vertretern Frankreichs und der USA.

Er wird gezwungen ſein, zu den
Ausführungen Tardieus unmittelbar Stellung zu nehmen.
Man nimmt daher an, daß die Rede des Kanzlers erſt nach
der Rede Tardieus fertiggeſtellt werden wird. Jn Kon
ferenzkreiſen ſieht man der Rede Brünings mit größter
Spannung entgegen, da dieſe Erklärung die Haltung der
deutſchen Regierung auf der Abrüſtungskonferenz grund
ſätzlich für die weiteren Verhandlungen feſtlegen wird.

Der franzöſiſche Vorſtoß
Tardien hat Henderſon eine Note übermikkelt, die in

allen Einzelheiten ausgearbeitete Vorſchläge Frankreichs für
die Organiſation der Abrüſtung und der Sicherheit enthält.
Dieſe Note ſtellt den erwarteten Vorſtoß der ſranzöſiſchen
Regierung in der Richtung der Feſtlegung der Abrüſtungs-
konferenz auf die Sicherheitsfrage dar und enthält das fran
zöſiſche Sicherheitsprogramm. Sie entſpricht in großen Li
nien dem Memorandum, das die franzöſiſche Regierung am
15. Juli 1931 dem Generalſekrekär des Völkerbundes zur
Abrüſtungsfrage übermittelte.

Der Eindruck in Genf.
Jn der Vollſitzung der Abrüſtungskonferenz erklärte

Tardieu, daß die franzöſiſche Abordnung dem Präſidium
der Konferenz den Worklaut der Vorſchläge der franzöſiſchen
Abordnung zur Abrüſtungsfrage übermitkelt habe. Die Vor
ſchläge ſind gleichzeitig ſämtlichen 64 Abordnungen über-
e worden. Eine Ausſprache fand in der Sitzung nicht

att.
Die Erklärung Tardieus erfolgte auf ausdrückliche Auf

forderung des Präſidenten Henderſon und hat allgemein
ſtarken Eindruck hervorgerufen. Die franzöſiſchen Vorſchläge
zur Abrüſtungs- und Sicherheitsfrage ſind der erſte amkliche
Vorſchlag, zu dem die Konferenz nach der Geſchäkfsordnung
Stellung nehmen muß.

Die franzöſiſchen Vorſchläge ſind vor ihrer Ueberreichung
in der Abrüſtungskonferenz vertraulich den Abordnungen
der Kleinen Entente, Polens und Englands zur Kenntnis
nahme gebracht worden.

Staatsſtreich in Memel.
Der Landespräſident von litauiſchen Offizieren

feſtgenommen.
Königsberg, 7. Februar.

Nach den bei Königsberger Blättern aus Memel ein
gegangenen Nachrichten iſt der ſchon ſeit langem geplanke
likauiſche Stagtsſtreich im Memelgebiet zur Talſache ge

worden. Der Präſident der memelländiſchen Landesregie
rung wurde am Sonnabendvormikkag von likauiſchen Offi
zieren im Landesdirektorium feſtgenommen und in einem
Auto entführt. Mit der Führung der Regierungsgeſchäfte
hat Gouverneur Merkys unker Außerachtlaſſung des Auko
nomieſtaats einen großlitauiſchen Landesrat beauftragt.

Der Gouverneur des Memelgebietes, Merkys, war am
Sonnabendfrüh aus Kowno zurückgekehrt. Bald darauf er
ſchien er im Landesdirektorium. Nachdem er erklärt hatte,
daß die von ihm zu ergreifenden Maßnahmen auf Veran-
laſſung der Kownoer Zentralregierung durchgeführt wür-
den, verlangte er von einem der im Landesdirektorium an
weſenden Direktoren, er ſolle die Führung der Geſchäfte
übernehmen, was von dieſem ſelbſtverſtändlich abgelehnt
wurde. Darauf ſetzte der Gouverneur einen politiſchen



den Kriegsſchiffen unker Feuer genommen. Darauf ſetzke ein

chäftsführer den Landesrat Toliſchus. Die Geſchäftsräume
es Präſidenten Böttcher ließ der Gouverneur verſiegeln.

Die Telephone des Landtags, des Magiſtrats und des Ge
richts wurden geſperrt. Ebenſo wurde auch das Telephon
zum deutſchen Generalkonſulat als „geſtört“ bezeichnet. Nach
den letzten Meldungen ſoll der verhaftete Präſident Böttcher
in die litauiſche Kaſerne in Memel gebracht worden ſein.

e Landesrat ein und ernannte zu deſſen Ge

Dieſe Nachricht iſt die Beſtätigung der ſeit geraumer
Zeit umlaufenden Gerüchte von einem drohenden litauiſchen
Putſch im Memelland. Zwar hat der litauiſche Geſandte in
Berlin bis zuletzt alle Anfragen, die ſich auf ſolche Gerüchte
bezogen, mit Dementis und mit dem Hinweis darauf beant
wortet, daß der Druck der Signatarmächte des Memel-
ſtatuts doch wohl ausreichen würde, um die Selbſtändigkeit
des Memeillandes zu ſichern, aber die Vorgänge in Memel
ſelbſt ließen die Befürchtungen nicht zur Ruhe kommen. Dort
iſt die an ſich ſchon ſeit nun bald zehn Jahren ſeit der Be
ſetzung Memels durch Litauen herrſchende Spannung und
Erregüng gerade in letzter Zeit beſonders gewachſen durch
den Kampf, den die Litauer dem Präſidenten der Regierung,
Böttcher, angeſagt hatten, Verhandlungen, die dieſer in
Berlin über landwirtſchaftliche Fragen geführt hat, ſind
ihm von den Litauern als die Abſicht einer politiſchen Ver
ſchwörung mit Deutſchland ausgelegt worden, ſein Rücktritt
wurde wiederholt verlangt, und als er nicht wich, wurde
von litauiſcher Seite im Landtag ein Mißtrauensantrag ein
n der aber abgelehnt wurde. Die ſichere Mehrheit
es Deutſchtums im Memelgebiet, die ſich nach den Wahl

ergebniſſen für die deutſchen Parteien auf mehr als 90 Pro
a der Bevölkerung belsuft, machte den Verſuch einer Be
eitigung des deutſchen Regierungschefs auf parlamenta

riſchein Wege ausſichtslos. Man griff deshalb zu anderen
Mitteln. So wurde, nachdem ſchon für alle anderen deut
ſchen Zeitungen die Vorzenſur beſteht, neuerdings auch das
Amtsblatt der Regierung für feine amtlichen Bekanntgaben

unter Vorzenſur geſtellt, um die Tätigkeit der Regierung zu
erſchweren.

Der entſcheidende Schritt ift nun am Sonnabend ge
ſchehen, nachdem der litauiſche Gouverneur Merkys von
einer Reiſe nach Kowno zurückgekommen war. Er hat er
klärt, daß ſeine Maßregeln auf Anordnungen der Kownoer
Zentralregierung zurückzuführen feien und hat einer pro
viſoriſchen Landesrat gebildet, wodurch die Beſtimmungen
des Memelſtatuts aufs gröblichſte verlet wurden. Ein Ver
ſuch, die deutſchen Mitglieder des Landesdirektorums zur
Mitwirkung an dieſe Maßnahmen zu veranlaſſen, iſt ſelbſt
verſtändlich geſcheitert. Die notwendigen Schritte ſowohl der
memelländiſchen Stellen wie der Reichsregierung werden
nicht auf ſich warten laſſen, und die Tatſache, daß der Völ
kerbundsrat gerade zu ſeiner Tagung verſammelt iſt, gibt
die Möglichkeit eines ſchnellen Eingreifens.

In Schanghat wird weiter gekämpft.
e Charbin befſetzk.
e London, 6. Februar.Wie aus Schanghai gemeldet wird, ſind dort weitere

ſchwere Kämpfe im Gange. Nach der Landung von k660
jcpaniſchen Marineſoldaken wurde der Nordbahnhof von

heftiger Kampf ein, wobei die Chineſen bisher ihre Stellun
gen halten konnten. Ein japaniſches Flugzeug wurde von
zwei chineſiſchen Flugzeugen, die zum erſten Mal über
Schanghai erſchienen, abgeſchoſſen.

Der engliſche Kreuzer „Kent“ und ſieben amerikaniſche
Zerſtörer ſind am Freitag in Schanghai eingetroffen.

Es beſtätigt ſich, daß die Japaner in Charbin einge
rückt ſind.

Chineſiſcher Luftangriff.
Nach einer Meldung aus Schanghai griffen zwei chine

ſiſche Bombenflugzeuge das Gebäude des japaniſchen Ober
kommandos in Schanghai an. Sie wurden ſtark beſchoſſen.
Von den japaniſchen Flugzeugen, die ſofort aufſtiegen, um
die Chineſen zu bekämpfen, ſtürzte ein Flugzeug ab.

Japan marſchiert weiter.
Einer Meldung der „Exchange Telegraph“ ſind am

Freitag bei der befeſtigten Stadt Paoſchan, die am ſüdlichen
Jangtſe-Ufer und weſtlich der Wuſung-Forks gelegen iſt
japaniſche Trunven in Stärke von 3000 bis 4000 Mann
gelandet worden. Die Japaner beabſichtigen, in ſüdlicher
Richtung landeinwärts zu marſchieren und die Schanghai--
Nanking-Eiſenbohnlinie abzuſchneiden mit dem Haupkziel.

weitere chineſiſche Truppenbeförderungen nach Schanghai zu

verhindern. Nach einer Aeußerung des japaniſchen Außen-
miniſters müßten die japaniſchen Truppen noch etwa drei
bis vier Monate in Schanghai bleiben, um dort die Ordnung
aufrechtzuerhalken.

Es hat in London ſtark enttäuſcht, daß Japan entgegen
der Bedingung Nr. 1 des engliſch- amerikaniſchen Vorſchla
ges eine Armee-Diviflon nach Schanghai ſendet.
womit Japan jede weitere Erörterung über dieſen Punkt
abſchneidet. t

Amerika lenkt ein
Japan gekrennte Behandlung der Mandſchureifrage in

Ausſicht geſtellt.
Waſhingkon, 7. Februar.

Staaksſekrekär Skimſon hat in den letzten Tagen in
engſter Fühlung mit den Hauptmächten geſtanden, um die
Einſtellung der Feindſeligkeiten im Fernen Oſten zu er
reichen. Er hat zu den beiden Punkten, die Japan von den
insgeſamt fünf Forderungen der Engländer und Ameri-
kaner ablehnte, Gegenvorſchläge ausgearbeitkek, die am
Montag in Tokio überreicht werden ſollen.

Jn amtlichen Kreiſen wird damit gerechnet, daß China
zu weitgehenden Zugeſtändniſſen bereit ſein würde, falls die
Kämpfe eingeſtellt werden ſollten. Man hofft, Japan hin

ſichtlich einer Trennung von Mandſchureifrage und Schang-
haiProblemen entgegenkommen zu können. Der britiſche

Botſchafter hatte mit Unterſtaatsſekretär Caſtle eine Be
ſprechung. Ein Beſuch des deutſchen Botſchafters am Nach
mittag bezog ſich jedoch nicht auf die Fernoſtfrage.

Als bemerkenswerkt verdient feſtgehalten zu werden,
daß die amerikaniſche Preſſe gegenüber Japan einzu

lenken beſtrebt iſt.
Die „New York Times“ zählt beiſpielsweiſe die japaniſchen
Verdienſte in der Mandſchurei auf. Die „Tribune“ begrüßt
es, daß die Japaner nunmehr die internationale Zone bei
ihren kriegeriſchen Handlungen achten und die eigentliche
Kampfzone von Schanghai verlegt haben.

Die Wuſung-Forts beſetzt.
Die weſtlich der Wuſung-Forks gelandeten japaniſchen

Truppen, die ſich aus vier Bakgillonen japaniſcher Jnfankerie
in Stärke von 3900 Mann und 800 Seeſoldaten zuſammen
ſehzten, haben die Forks beſetzt, ohne daß von chineſiſcher
Seite Widerſtand geleiſtet wurde.

Japans Ziel.
Der japaniſche Admiral Schioſawa erklärte:

„Noch zwei Tage japaniſches Geſchützfeuer und Flug
zeugbombardement und Schanghais Kriegsſchrecken

werden aufgehört haben.“
Die eben entſandten japaniſchen Armeetruppen, die mit
18 Feldgeſchützen ausgerüſtet ſeien, würden einen Angriff

auf den Nordbahnhof machen und die Chineſen endgültig
aus ihren Stellungen in der Nähe der internationalen
Niederlaſſung vertreiben. Wenn dieſes durchgeführt ſei,
dann würden die japaniſchen Truppen ſchnell mit dem Feld
zug ein Ende machen unter Vertvendung von 40 bisher noch
nicht verwendeten Rieſenflugzeugen.

Schioſawa ſagte ferner, daß er darauf verzichtet habe.
die ſchweren Geſchütze der japaniſchen Flokke in Akkion
kreken zu laſſen, da ſonſt Schanghai zuſammengeſchoſſen
wäre.

Ruſſiſche Vorbereitungen.
Reiſende, die in dem japaniſchen Hafen Tſüruga ein

getroffen ſind, berichten, daß die Ruſſen etwa 70 000 Mann
in Wladiwoſtok zuſammengezogen hätten. Es ſei das Kriegs

recht verhängt und 200 ruſſiſche Emigranten verhaftet
worden.

Hilfe für den Oſten
Die neue Notverordnung unkerzeichnek.

Berlin, 7. Februar.
Die vom Reichskabinett verabſchiedete Verordnung zur

beſchleunigten Durchführung der laändwirkſchaftlichen Enk
ſchuldung im Oſthilfegebiet, die die weitere Finanzierung der
Oſthilfe auf eine ſichere Grundlage ſtellen und eine beſchleu-
nigte Durchführung der Enkſchuldungsverfahren in ekwo
1 bis 124 Jahren ermöglichen ſoll, iſt vom Reichspräſi
denten unkerzeichnet worden.

Jn der Verordnung iſt vorgeſehen, daß die Gläubiger
mit Oſthilfeentſchuldungsbriefen abgefunden werden kön
nen. Dieſe Entſchuldungsbriefe werden von der deutſchen
Rentenbank Abteilung Oſthilfe, bis zur Höhe von 500 Mil
lionen ausgegeben, mit 4122 v. H. verzinſt und in Höhe von

lich wird betont, daß

rund 300 Millionen im Rechnungsjahr 1935, mit dem Keſt
beſtand im Rechnungsjahr 1938 eingelöſt. Zur Verzinſung
und Einlöſung werden verwendet die Aufbringungsumlage
der Jnduſtrie, Reichshaushaltsmittel, verfügbare Reinge
winne der Rentenbankkreditanſtalt und die Zins und Til
gungsbeträge der Entſchuldungshypotheken, die in Höhe
der ausgegebenen Entſchuldungsbriefe auf den entſchuldeten
Grundſtücken eingetragen werden.

Außer den Entſchuldungsbriefen ſtehen für die Durch
führung der Entſchuldung Barbeträge in Höhe von
100 Millionen Mark zur Verfügung, deren Aufkommen

ſichergeſtellt iſt.
Die danach für die Entſchüldung der bereitſtehenden Be
träge von rund 600 Millionen reichen nach genauen
Schätzungen aus, um den Entſchuldungsbedarf im OHſthilfe
gebiet zu decken. Obwohl die oben angegebene Einlöſungs
zeit der Entſchuldungsbriefe verhältnismäßig ſehr kurz be
meſſen iſt, wird den Gläubigern auf Grund eingehender
Verhandlungen mit den in Betracht kommenden Banken
anſtalten die Möglichkeit gegeben, ſich auf die Entſchuldungs
briefe durch Rediskontmöglichkeiten oder Lombardierung
alsbald in erheblichem Umfange Barmittel zu verſchaffen.

Auf dieſer Grundlage kann mit Sicherheit darauf ge
rechnet werden, daß die landwirtſchaftliche Enkſchuldung
im Oſthilfegebiet in den angegebenen Zeikräumen rei

bungslos durchgeführt wird.
In der gleichen Sitzung hat ſich das Reichskabinett einge
hend mit der Frage der land wirtſchaftlichen Siedlung be
faßt. Dieſe würde von allen Seiten als vordringlich be
zeichnet. Verhandlungen über die Löſung dieſer wichtigen

Frage werden bereits in den nächſten Tagen beginnen.
Endlich beſchäftigte ſich das Kabinett mit der weiteren
Durchführung der im ſiebenten Teil der Notverordnung vom
5. Juni 1931 vorgeſehenen Vereinfachungs und Sparmaß-
nahmen der öffentlich-rechtlichen und genoſſenſchaftlichen
Kreditorganiſationen. Die danach erforderlichen Maßnah
men ſollen demnächſt von den zuſtändigen Reſſorts geprüft
und einer baldigen Löſung zugeführt werden.

Nationalſozialiſten in der Reichswehr.
Aenderung der Einſtellungsbeſtimmungen.

Berlin, 6. Februar.
Ende Januar iſt eine Aenderung der Einſtellungsbe

ſtimmungen für den Eintritt in die Reichswehr derart vor
genommen, daß nunmehr die Zugehörigkeit zur National
ſozialiſtiſchen Partei kein Hindernis für die Einſtellung in
die Reichswehr mehr ſein darf. Lediglich die Zugehörigkeit
zur Kommuniſtiſchen Partei macht jetzt allein den Eintritt
in die Reichswehr unmöglich.

Dazu wird erklärk, daß es das Beſtreben des Reichs
wehr miniſteriums ſei, den Kreis derer, die vom Einkrikt in
die Reichswehr ausgeſchloſſen ſind, ſo eng wie nur möglich
zu ziehen. Daß die Aenderung der Einſtellungsbeſtimmun-
gen in dieſem Augenblick vorgenommen worden iſt, wird
damit erklärt, daß es unmöglich ſei, ſolche Ausnahmebeſtim
mungen für die Nationalſozialiſten aufrecht zu erhalken,
wenn der Reichspräſident und der Reichskanzler mit dew
Führer der Näationalſozigliſten Verhandlungen führken.

Es wird weiter aber darauf verwieſen, daß lediglich die
bloße Zugehörigkeit zur Nationalſozialiſtiſchen Partei keinen
Hinderungsgrund mehr bilden ſolle. Wer ſich von den
Reichswehranwärtern früher irgendwo im ſtaatsfeindlichen
Sinn betätigt habe, ſei es durch Aeußerungen, durch Teil

nahme an Straßenkämpfen oder Putſchverſuchen, dem bliebe
auch weiterhin der Eintritt in die Reichswehr verſagt. End

irgendwelche Betätigung in der
Reichswehr im Sinne der Nationalſozialiſtiſchen Partei die
ſofortige Entlaſſung herbeiführen würde, da in der Reichs
wehr parteipolitiſche Betätigung in keiner Weiſe geduldet

werde und geduldet werden könne.
Die Aenderung der Einſtellungsbeſtimmungen iſt von

den führenden Perſönlichkeiten im Reichsminiſterium des
Jnnern erörtert worden und der Reichskanzler hat ſich mit

einer ſolchen Aenderung einverſtanden erklärt.

Reichskanzler und Kronprinz.
Verſchiedene Zeitungen berichten kommentierend, daß vor

kurzem der Reichskanzler Brüning zuſammen mit dem früheren
Kronprinz bei General Schleicher gefrühſtückt habe. An zuſtän
diger Stelle wird erklärt, daß über die privaten Angelegenheiten
des Reichskanzlers keinerlei Auskunft gegeben werden könne.
Seinerzeit iſt bereits von zuſtändiger Stelle feſtgeſtellt worden,
daß zwiſchen dem Reichskanzler und dem früheren Kronprinzen
keinerlei politiſche Beſprechung ſtattgefunden habe.

S
Pomon von Elsbefh Borchart

59. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Warum gerade jetzt?“ fragte IJlſe freundlich, indem

ſie die Hand der anderen drückte und mit ihr zur Bank
ging.

CEilly errötete und ſchlug die Augen nieder. Endlich
begann ſie ſtockend:

„IJch hätte ſo gern etwas erfahren es war
doch Einquartierung auf Tworrau ſie kam nicht
weiter in ihrer ſtockenden Rede. Jlſe hatte plötzlich mit
Heftigkeit ihre Hände erfaßt:

Cilly liebe Cilly, ſeien Sie aufrichtig und ehrlich zu
mir, ich bitte Sie. Jch habe bisher nicht fragen wollen,
nicht fragen dürfen, aber heute müſſen Sie es mir ſagen
Wer war es, der Si

Cilly blickte befremdet in das erregte Geſicht der ſonſt
ſo ruhigen, ſicheren Freundin:

„Jch dachte Sie hätten es längſt erraten ich will
kein Geheimnis vor Jhnen haben, und ſo ſchwer es
mir auch wird ſeinen Namen zu nennen ich bin es
Jhnen ſchuldig Horſt Limar war es.“

So war es alſo Gewißheit, was ſie ſeit geſtern ge
glaubt gehofft, ja mit Beſtimmtheit geahnt hatte. Aber
die erſte tief empfundene Genugtuung und Freude wich
bald heißem Schmerz und gualvoller Reue. Sie beachtete
Eillys leiſes Schluchzen nicht, ſondern ſprang auf: „IJch
muß nun gehen leben Sie wohl!“

„Und Sie wollen mir gar nichts erzählen von
ihm brachte CEilly unter Tränen hervor

Jetzt ſah Jlſe ſie mitleidig an: Armes Kind, was
ſollte ſie erzählen Daß er ein Schurke war. der anderen
Mädchen nachſtellte wie ihr einſt daß er keine Ge
danken mehr an ſeine verlaſſene Geliebte hatten

„Jch habe Jhnen leider nichts zu erzählen, Cilly“,
antwortete ſie laut je fo den in en nur ſebr

ſelten vielleicht fällt mir ein anderes Mal etwas ein
jetzt muß ich fort. Gott ſchütze Sie.

Noch ehe Eilly Baumann es ſich verſah, war Jlſe
ſchon mehrere Schritte von ihr entfernt, und ſie ſah der
ne Geſtalt wehmütig lächelnd nach, ſo lange ſie
onnte.
le aber eilte immer tiefer in den Wald. Es trieb
ſie ſo weit wie möglich fort, dahin, wo niemand ihr be
gegnen, noch ſie ſehen konnte. Was in ihrem Jnnern
tobte, das mußte ſie ohne Zeugen durchkämpfen, das
mußte ſie mit ſich allein abmachen.

Endlich als ſie glaubte, außer Hör- und Sehweite
jedwedes Menſchen zu ſein, machte ſie Halt. Einige ge
fällte Baumſtämme lagen uinher; auf einen derſelben ließ
ſie ſich nieder und brach, das Geſicht in beide Hände ver
graben, in ein heißes Schluchzen aus.

Seit des Vaters Tode hatte ſie nicht mehr ſo ge
weint, vielleicht überhaupt nicht einmal Tränen vergoſſen,
weder als ſie von dem Verluſt ihres Vermögens erfuhr,
noch bei den zahlreichen Widerwärkigkeiten und Demüti
gungen, die ihre Stellung mit ſich brachte Jetzt verließ
ſie ihre Kraft und Selbſtbeherrſchung vor der niederſchmet
ternden Erkenntnis, falſch beurteilt, falſch beſchuldigt zu ha
ben. Wie das ſchmerzt, wie das weh tut!

So herzbrechend und erſchütternd klang ihr Schluchzen
durch den ſtillen Wald. daß die Vögel, die ſoeben noch
luſtig in den Zweigen gezwitſchert hatten, verſtummten und
ein Reh, das in der Nähe geäſt hatte, lauſchend den Kopf
hob und ſich dann mit eiligen Sprüngen in das Dickicht
flüchtete.

„Mein Himmel, was iſt
fehlt Jhnen, Fräulein Römer?“

Mit einem leiſen Schrei des Schreckens ſprang Jlſe
auf und ein hilfloſer Ausdruck lag in ihren verweinten
Augen, als ſie Graf Konrad vor ſich ſtehen ſah.

„„Jch glaubte allein zu ſein ich wußte nicht
ſtotterte ſie verwirrt.

„Vielleicht wollte ich gerade wie Sie die Einſamkeit
aufſuchen antwortete er, „und darum begegneten wir

Jhnen zugeſtoßen? Was

uns oder vielmehr. ich ging den Tönen nach, die mir

in das Herz ſchnitten Fräulein Römer, hat er es
etwa noch einmal gewagt wahrlich ſeine Stimme
klang drohend und hart wie Eiſen „ich würde ihn züch
tigen und ſtrafen.“

„Niemand hat mir etwas getan, Herr Graf, als
ich mir allein.“

„Sie ſich allein Wie ſoll ich das verſtehen
Es wurde ihr unſäglich beklommen zumute, und nut

langſam und leiſe antwortete ſie:
„Anſer mächtigſter Feind wohnt in der eigenen Bruſt

das Bewußtſein der Schuld.“
„Der Schuld? Fräulein Römer! rief Graf

Konrad jetzt bebend und beſchwörend, „haben Sie Ver
trauen zu mir! Was iſt das für eine Schuld

Trotz ſeines Drängens zögerte ſie minutenlang. Dann
ſchloß ſie die Augen, um ihn nicht anſehen zu müſſen,
und ſagte leiſe wie vorhin:

„Eine Schuld gegen Sie.“
„Gegen mich?“ Wie eine Zentnerlaſt fiel es von

ſeiner Seele und er lächelte faſt glücklich. „Wenn es nur
eine ſolche iſt, dann kann ſie nicht groß ſein.“

„Doch ſie iſt groß
„Hängt es mit dem zuſammen, was Sie mir neu

lich einmal ſagten? Das heißt, ich drang darauf, daß
Sie es ſagten Sie hatten etwas gegen mich?“

„Sie zweifelten an mir?“
Ja c

„O!“ ſtöhnte er ſchmerzlich auf und ſchwieg ſekunden
an.

„Werden Sie mir heute ſagen, was es war?“ fragte
er nach einer Weile

„Erlaſſen Sie es mir ich bitte Sie darum, ich
habe ſchon ſchwer genug an meinem Jrrtum en. und
ich begreife mich ſelbſt nicht mehr, wie ich mir durch
äußere Umſtände mein klares Urteil, meine Ueberzeugun
und meinen Willen alſo unterjochen laſſen konnte.

(Fortſetzung folgt.)
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grund wie die nach einer bekannten Erzählung Emil

Aus der Heimat und dem Reiche
Kemberg, den 8. Februar 1939

Es wird davon abgeſehen, in dieſem Jahre bezüg
lich des Beginns der Schonzeiten für männliches Muffel
wild eine von den Beſtimmungen der Verordnung wegen
Jagdbarkeit des Muffelwildes vom 22, Januar 1912
Pr. GS. S. 11-—abweichende Regelung zu treffen. Die
Schonzeit für männliches Muffelwild beginnt daher mit
dem Februar 1932, ſo daß der 31. Januar 1932 der
letzte Jagdtag iſt. eDer Gewerbe- Verein Kemberg hielt bei gutem Be
ſuch ſeine Generalverſammlung im Palmbaum ab. Nach
der Vorſtandswahl, die die Wiederwahl aller Mitglieder
ergab und der Kaſſenprüfung, hielt der Buchſachverſtändige
Kruspig einen eingehenden Vortrag über Fragen, die bei
der diesjährigen Steuererklärung zu beachten ſind; ferner
brachte er Beiſpiele über die Ablöſungsmöglichkeit der
Hauszinsſteuer, bei der aber ein finanzieller Vorteil ſich
kaum ergeben dürfte. Er wies auch auf die Abrundungs
gruppen bei Feſtſtellung der Einkommenſteuer hin, auf die
ganz beſonders geachtet werden müſſe. Weiterhin wurde
beſchloſſen, die Beiträge von 80 Pfg. auf 60 Pfg pro
Monat herabzuſetzen, die Steuerberatung mit den erforder
lichen Sprechtagen bleibt beſtehen. Bei der Beſprechung
der ſtädtiſchen Angelegenheiten wurde mit Bedauern feſt
geſtellt, daß es dem Magiſtrat und den Stadtverordneten
nicht möglich geweſen ſei, eine Einigung in der Strom
preisfrage zu erzielen, ſo müßten nunmehr immer noch die
alten Lichtſtrompreiſe gezahlt werden. Die Vereinsvertreter
in der Stadtverordnetenverſammlung werden gebeten, er
neut die Lichtſtrompreisermäßigung zu beantragen. Der
Vorſitzende ſchloß mit der Bemerkung, daß der Verein am
2. März 5 Jahre beſteht und ſprach die Hoffnung aus,
daß alle Mitglieder dem Verein weiter die Treue halten
und daß die noch abſeitsſtehenden Handwerker und Ge
werbetreibenden ſich doch zum Zuſammenſchluß bereit
finden möchten.

Bergwitz, 6. Februar. Einbrecher verſuchten geſtern
nacht die Lohngelder der Bergwitzer Braunkohlen Werke
zu rauben. Sie gelangten durch ein offenſtehendes Fenſter
in die Büroräume und durchſuchten verſchiedene Zimmer
und Käſten. Außer dem geringen Inhalt einer Portokaſſe
und verſchiedene Kleinigkeiten ſieh ihnen nichts in die Hände,
da ſie ſich an den Geldſchrank nicht heranwagten. Durch
ein anderes Fenſter ſind die unbekannten Täter dann
wieder verſchwunden.

Radis. Am letzten Mittwoch, den 3. Februar, ver
anſtaltete der hieſige evgl. Jungmädchenbund „Singende
Jugend“ einen zahlreich beſuchten Gemeindeabend. Eine
Reihe von Volkstänzen der einheitlich weiß gekleideten
Mädchen wechſelte ab mit 2 und 3ſtimmigen Chorgeſängen
und Vorträgen des Lauten und Mandolinenchors des
Vereins. Dazwiſchen gab es theatraliſche Aufführungen
humoriſtiſchen Jnhalts, die teilweiſe ſtürmiſche Heiterkeit

auslöſten, aber auch ſolche mit ernſterem, chriſtlichen Hinter

Frommels freibearbeitete Darſtellung: „Wie zwei in einer
Nacht kuriert wurden“ und „Die Berliner Tante“. Man
merkte es den Darſtellern an, wie ſie ſich mit ganzer Hin
gäbe ihrer Aufgabe entledigten. Die wirkungsvolle Bühnen
dekoration rief bei manchem Zuſchauer ſichtliche Ueberraſchung

hervor. In der Pauſe fand eine Dreifarbenlotterie von
Gegenſtänden ſtatt, die Mitglieder des Frauenvereins ge
ſpender oder junge Mädchen angefertigt hatten. Der
Reinertrag des Abends, etwa 100 Mark kommt zum Teil
der Arbeit des Jungmädchenbundes, zum Teil der Unter
ſtützung der Armen der Gemeinde zu gute

Mit dem Ballon in die Subſtratoſphäre.
Ein kühner Verſuch.

Bitterfeld. Der Verein für Luftfahrt Bitterfeld hielt
kürzlich ſeine Jahreshauptverſammlung ab. Auf der Tagung
erfuhr man, daß demnächſt in Bitterfeld ein Ballonſtart
ſtattfinden wird, der der Erforſchung der Subſtra
toſphäre, der Höhe von etwa 8000 bis 10000 Meter
dienen ſoll. Der Führer des Ballons iſt der Bitterfelder
Schütze, ſein Begleiter der Student der Meteorologie

Suckſto re (Berlin). Zur Fahrt wird ein dem Deutſchen
Luftfahrtverein gehöriger Ballon von 2200 Kubikmeter Ver
drängung benutzt. Die Leitung des ganzen Unternehmens
hat Profeſſor Süring, deſſen Höhenrekord von 10 200
Meter erſt von Piccard überboten wurde. Der Zweck der
Fahrt iſt die Erforſchung von für die Wetterkunde bedeut
ſamen Beziehungen.

Um die Waffenfunde bei Torgau.
Torgau. Zu dem Waffenfund auf einer Wieſe nahe der

Stadtgrenze Anfang Januar dieſes Jahres wird von der
Juſtizpreſſeſtelle Halle mitgeteilt, daß die Angelegenheit
wegen Verdachts des Hochverrats vom Oberreichsanwalt in
Leipzig behandelt wird.

Der Weikerbau des Mittellandkanals
eine wirtſchaftliche und ſozialpolitiſche Nokwendigkeit.

Wie wir hören, hat der Oberpräſident der Provinz
Sachſen ſich beim Reichsverkehrsminiſter beſonders näch
drücklich für die ſchnelle Fertigſtellung des Mittellandkanals

eingeſetzt. Erfreulicherweiſe hat der Reichsverkehrsminiſter
erklärk, alles kun zu wollen, was in ſeiner Macht ſteht, um
das Projekt zu fördern.

Dieſe Erklärung iſt für das eigentliche Mitteldeutſche
Induſtriegebiet deswegen beſonders bedeutſam, weil der
Mittellandkanal nicht nur den Nordflügel von Peine
bis Magdeburg, ſondern auch den Südflügel als un-
trennbare Einheit umfaßt: die NordSüdverbindung von
Der Elbe bis Halle und den Anſchluß nach Leipzig.

Der Bau des Südflügels zum Mittellandkanal bietel
neben der Geſamtdurchführung auch zahlreiche einzelne
Bauvorhaben, die zur Arbeitsbeſchaffüng geeignet ſind. U.
a. ſeien die Saaleſchleuſen genannt. Man darf überzeugt
ſein, daß die ſtändigen Koſten der Schleuſenreparaturen und
die vielen Hunderttauſende, die der Schiffahrt und der mit
teldeutſchen Wirtſchaft durch die Schleuſenſperren verloren
gingen, zuſammen mit den aus der werteſchaffenden Ar
beitsloſenunterſtützung anfallenden Baumitteln mehr als
ausreichen, um wenigſtens die dringendſten Schleuſenneu-
bauten an der Saale in der für den Südflügel benötigten
Form durchzuführen.

Ein Mangel an Mitteln kann alſo als Hinderungsgrund
zum Bau des Südflügels nicht mehr vorgeſchützt werden.

Wegen Hochverraks ins Zuchthaus
Leipzig. Das Reichsgericht verurteilte im Altenger

Sprengſtoff Prozeß drei Angeklagte wegen Vorbereitung
um Hochverrat zu vier, drei und zwei Jahren Zucht
aus Ein Arbeiter würde wegen Unterlaſſung einer

Strafanzeige mit acht Monaten Gefängnis beſtraft.
Der Bankdirektor veruntreute Wohlfahrksgelder.

Bautzen. Der ſtellvertretende Direktor der hieſigen
Landſtändiſchen Bank hat ſich am Sonnabend vormittag
erſchoſſen, weil er Unregelmäßigkeiten bei einer Wohlfahrts
örgäniſation, deren Kaſſierer er war, begangen hatte.

Uberkritk des „Sächſiſchen Landvolks
Dresden. Die Sächſiſche Landvolkfraktion im Sächſiſchen

Landtage hat ihre Auflöſung beſchloſſen. Die vier Abgeord
neken Schladebach, Dr. Troll, Hauffe und Bauer werden
ſich der Deutſchnationalen Fraktion anſchließen, während
der bisher ſchon der chriſtlich- nationalen Bauernpartei an
gehörende Abgeordnete Hr. Dankmeyer zunächſt frak
fionslos bleiben wird. Die Auflöſung der Fraktion iſt eine
Folge der Beſchluſſes der Verkreterverſammlung des Sächſi
ſchen Landbundes, ſich am Volksbegehren und Volksenkt
ſcheid auf Landkagsgufßlöſun g zu beteiligen, wäh
rend die chriſtlich-nalionale Bauernparkei in ihrer Verkreker
verſammlung einen Beſchluß gegen die Beteiligung am
Volksentſcheid gefaßt hatte.

r e

Zu dem Übertritt der Fraktion „Sächſiſches Landvolk“
zur Deutſchnationalen Volkspartei teilt die Reichspartei
Leitung des Deutſchen Landvolks mit, daß die Landtagsfrak
tion „Sächſiſches Landvolk“ keine Vertretung der Landvolk
partei, ſondern die des Sächſiſchen Landbundes geweſen ſei.
Die klare Scheidung von dieſer Fraktion ſei von der Land
volkpartei bereits im Dezember 1931 erfolgt.
überkrikt der Führer der Sächſiſchen Wirkſchaftsparkei zu

den Deutſchnationalen
Dresden. Die ſächſiſche Landesleitung der Wirtſchafts

parkei, u. a. der Vorſitzende, der frühere Finanzminiſter Dr.
h. c. Weber, der bisherige Leiter der ſächſiſchen Landtags
raktion der Wirtſchaſtsparkei, Obermeiſter Kaiſer und
as Vorſtandsmitglied Dipl. Volkswirt Füſſel haben den

überktritt zur Deutſchnationalen Volksparkei mit einer Er
klärung vollzogen, in der ſie darauf hinweiſen, daßz die Po
litik der Reichsregierung durch die Verſchiebung von Lau
ſanne eine Niederlage erlikten habe. Die Wirtſchaftsparkei
habe in Verkennung der Verbundenheit des Mittelſtandes
mit einem national regierten Deutſchland ihre bisherige
nationale Linie verlaſſen. Es ſeien von maßgebenden Füh-
rern der Wirtſchaſtsparkei noch in letzter Zeit Verhandlun
gen geſührt worden, die auf eine Vereinigung mit den ſo
genannken Mittelparteien hinguslaufen würden. Dieſe Po
ſitik dürfe im Inkereſſe des Mittelſtandes nicht unkerſtützt
und mitkgemacht werden.

Die Todesſchüſſe im Hausflur.
Dresden. Ein unerkännt entkommener Mann gab ge

mann tödlich verletzten. Die Verletzungen der Frau ſollen

nicht lebensgefährlich ſein.
Dreimal zum Tode verurkeilk.

Leipzig. Das Reichsgericht hat die Reviſion des Hilfs-
arbeiters Bey le verworfen, der im März vorigen Jahres
ſeine Schwiegerelkern, ſeine Frau und ſeinen achtzährigen
Sohn erſchlagen hatte und deshalb vom Schwurgericht in
Tübingen wegen dreifachen Mordes dreimal zum Tode ver
urteilt worden war.

Durch Geſchäftsſorgen in den Tod getrieben
Bautzen. Kaufmann Willi Mader, Beſitzer eines

großen Kohlenhandelsgeſchäfts, das in letzter Zeit ſtark unter
dem allgemeinen Geſchäſtsrückgang zu leiden hatte, ſchien
durch Erhängen freiwillig aus dem Leben. Mader ſtand im
54. Lebensjahre und ſpielte früher auch im politiſchen Leben

eine Rolle. dFalſchmünzern auf der Spur.
Königsbrück. Jn Schwepnitz wurde ein Mann ver

haftet, der mit Falſchmünzern in Verbindung ſtehen ſoll.
In letzter Zeit ſind in Ortſchaften an der preußiſchen Grenze
falſche Fünfmarkſtücke verausgabt worden. Der Verhaftete
wurde dem Amtksgerichtsgefängnis Königsbrück zugeführt
Die Unterſuchung iſt noch im Gange.

Auf der Spur eines Verbrechens?
Hſterburg. Vor etwa 1 Jahren verſchwand nach einer

Schlägerei in einer Gaſtwirtſchaft der Maurer Walter Pak
kebuſſch von hier. Da die Begleitumſtände auf einen
Mord ſchließen ließen, wurde von Polizei und Bevölkerung
nach der Leiche geſucht. Obgleich große Geländeſtreifen üm-
gegraben und ein Deich ausgepumpt wurden, konnte man
keine Spur von Paäckebuſch finden. Die Verhaftung
eines Arbeiters wegen Mordverdachtes konnte von der Sten
daler Staatsanwaltſchaft nicht aufrechterhalten werden. Jetzt
hat man in der Bieſe durch Zufall die völlig aufgeſchwemmte
Leiche eines Mannes geſünden, in der die Mutter des Packe
buſch ihren Sohn wiedererkannte. Die Urſache des Todes
iſt noch nicht feſtgeſtellt, man vermutet jedoch nach wie vor,
daß hier ein Verbrechen vorliegt.

Köpenickigde in der Alkmark.
Beuſter (Kr. Oſterburg). Bei einem hieſigen Altſitzer

erſchienen zwei Männer, die ſich als „Kriminalbeamte“ vor
ſtellten, die nach Falſchgeld fahndeten. Der Altſitzer zählte
etwa 30 Mark in Silber und 100 Mark in Papier auf, das
die e beſchlagnahmten. Dann entfernten ſie ſich uner
kannt.

Eine neue Gemeinde entſteht
Leung. Die Kleinſiedlung vor der Gemeinde

Leuna iſt in vollem Gange. Es ſind bereits einige hundert
Dagewerke geleiſtet worden. Die ſechs Meter breite zukünf
tige Hauptſtraße der Siedlung iſt bereits im Grundriß zu
erkennen. 80 Erwerbsloſe ſind damit beſchäftigt, die vom
Leunawerk zur Verfügung geſtellten Wohnbaracken abzu
brechen, die für die geplanten 40 Siedlerhäuſer wertvolles
Baumaterial liefern.

Guſtav Adolf Poſtſtempel.

Lützen. Aus Anlaß der 300jährigen Wiederkehr des
Jahres der Schlacht bei Lützen wird von der Stadt ein
Guſtav Adolf-Jahr veranſtaltet. Der Feſtausſchuß
hat erwirkt, daß alle Poſtſendungen aus Lützen mit einem
Stempel verſehen werden, der auf das Guſtav AdolfJahr
und die Jubiläumsfeiern hinweiſt.

Brand in einer Druckerei. Jm Druckereigebäude der
„Tyrolia“ in Innsbruck brach aus bisher unbekannter
Urſache ein Brand aus, der eitien gefahrdrohenden Um
fäng anzunehmen ſchien. Durch die Flammen wurden der
Dachſtuhl und die Garderobenräume des Hauſes zerſtört
Der Schaden iſt bedeutend. Der Druckereibetrieb kann un
eingeſchränkt aufrechterhalten werden.

Wegen angeblicher Spionage verhaftet. Jn Straß
b ürg wurde ein deutſcher Jngenieur namens Paul Emil
Reinert verhaftet, dem Spionage zugunſten Deutſchlands
vorgeworfen wird. Aus der polizeilichen Mitteilung geht
nicht hervor, welche einzelnen Vergehen man dem Verhaf
teten vorwirft. Es wird lediglich betont, daß er ſich in der
Gegend von NeuBreiſach und Schönau bei den Befeſti
gungswerken verdächtig gemacht habe und in dem Beſitz
von Schriftſtücken ſei, die die Spionage einwandfrei nach
wieſen. Reinert iſt badiſcher Staatsangehöriger. Seine
Verhaftung ſoll in keinem Zuſammenhang mit den
Spionageaffären von Metz und Saarbrücken ſtehen.

Das Einzeichnungsverfahren bei der Sahm-Akkion.
Der Reichsminiſter des Jnnern hat durch Rundtelegramm an

die Landesregierungen dieſe darauf hingewieſen, daß größere
Städte die Beſtätigung der Stimmberechtigung der Unterzeichnung
von Wahlvorſchlagsliſten für die Reichspräſidentenwahl nicht des
halb verweigern können, weil ſie bereits für mehr als 20 000 Ein
tragungen die Beſtätigung erteilt haben. Grundſätzlich hat jeder
Unterzeichner den Anſpruch, daß ſeine Unterſchrift bei der Ein
reichung berückſichtigt wird. Hiernach ſind Gemeindebehörden nicht

in der Lage, Erſuchen um Vornahme weiterer Beſtätigungen ab
zulehnen.

Wieder ein Falſchmünzer verhaftet. Von der Polizei
wurde in Koſenitz im Kreiſe Nimptſch ein Arbeiter der
Frankfurter Nickelwerke, namens Ueberſcher, als Falſch
münzer entlarvt und feſtgenommen. Jn ſeiner Wohnung
fand man eine einfache Lehmform, mit deren Hilfe Ueber
ſcher falſche Zwei und Fünfmarkſtücke hergeſtellt hatte.
Die Polizei ſtellte ferner feſt, daß der Falſchmünzer auch
50PfennigStücke herzuſtellen verſucht hatte. Bei ſeiner
Vernehmung gab er an, daß Falſchgeld als Spielzeug für
ſeine Kinder hergeſtellt zu haben.

Im Dienſt tödlich verunglückk.
Chemnitz. Abends wurde auf dem Bahnkörper zwiſchen

Emilien und Blankenauer Straße ein 26 Jahre alter Ma
ſchinenputz er beim Üüberſchreiten der Gleiſe von einem
er Leipzig fahrenden Perſonenzug tödlich über
fahren.

Heffenkliche 5itzung der 5tgdtrerordneten

gin 5. Februar 1932.
Anweſend ſind 4 Magiſtratsmitglieder und 12 Stadt

verordnete.
1. Genehmigung der letzten Niederſchrift. Dieſe wird

ohne Einwendungen genehmigt
2. Verwaltungsbericht auf das Jahr 1931. Beigeord

neter Kolbe verlieſt denſelben (In den nächſten Nummern
werden wir den Bericht veröffentlichen.) Stv.B. Ludley
dankt dem Beigeordneten Kolbe für die ausführlichen Dar

legungen. e eKennknisttahmen a) von einem Beſchluß des Magiſtrats,
der die Miete für das Aintsgerichtsgebäude gemäß der
Notverordnung um 10 der Friedensmiete herabſetzt.

von einer Verfügung der Regierung über die Penſto
nierung des Konrektors Pade zum 31. März.

4. Wahl von Prüfern für die Kämmereikaſſenrechnung
1930. Gewählt werden die Stv. Raeke, Gärtner u. Richter.

5. Beihilfe für einen beabſichtigten Haushaltungskurſus
des Land wirtſchaftlichen Hausfrauen Vereins für den Kreis
Wittenberg Ver Magiſtrat ſchlägt 150 RM vor. Stv.
Gärtner iſt gegen die Bewilligung, da die Stadt nicht
mehr in der Lage ſei, Mittel zu bewilligen. Sen Beſigk
ſetzt ſich für die Bewilligung ein, ebenſo Beigeordneter
Kolbe. Er kann die Ausführungen des Stv. Gärtner
wohl würdigen, hält aber die Bewilligung für angebracht,
denn durch den Kurſus würde doch auch Geld nach Kem
berg gebracht. Stv. Jaeckel lehnt ebenfalls ab. Stv. Knak
iſt der Anſicht, daß man die Sache doch nicht ſo kurzer
hand abweiſen dürfe Der letzte Kurſus hat doch einen
zuten Erfolg gehabt und er weiß Fälle, daß junge Mädchen
nach dem Beſuch des Kurſus beſſere Stellungen erhalten
konnten Sto. Raeke macht den Vorſchlag, 1850 RM zu
bewilligen, wenn mindeſtens 10 Kemberger Mädchen an
dem Kurſus teilnehmen. Aber auch dieſer Vorſchlag wird
mit 7 gegen 5 Stimmen abgelehnt.

6. Notſtandsarbeiten. Die Verſammlung nimmt Kennt
nis von der Entſchließung des Landesarbeitsamtes Erfurt,
daß die vorgeſehenen Arbeiten an den Gräben als Not
ſtandsarbeiten angeſehen werden und daß das Amt die
Beihilfen gewährt. Träger der Arbeiten iſt die Stadt
Kemberg. Die Zuweiſung der Arbeiter erfolgt durch das
Arbeitsamt Wittenberg. Entlohnung erfolgt bei einer 40
ſtündigen Arbeitswoche zum Stundenlohn von 45 Pfennigen.
Nach Beſprechung mit dem Kreisbaumeiſter, dem Arbeits
amt Wittenberg und Beigeordneten Kolbe wird die Leitung
der Arbeiten Karl Galander übertragen. Stv. Quinque
wendet ſich in ſcharfen Worten gegen dieſe Regelung. Er
iſt der Anſicht, daß es zwar nicht mehr notwendig ſei,
über den Vertag ſelbſt zu ſprechen, da Galander die Arbeiten
ſchon übertragen ſind, weil er ſehr intim mit dem Arbeits
amt iſt. Sto. Richter iſt der Meinung, daß die Stadt
durch die Uebernahme von den Wohlfahrtslaſten entlaſtet
würde, das ſei aber nicht der Fall Jn dieſer Form hätte
die Sache keinen Zweck. Beigeordneter Kolbe vertritt die
getroffene Regelung, während Sen. Schäfer der Anſicht
iſt, daß die Arbeiten vom Magiſtrat geleitet werden müßten.
Stv. Quinque ergänzt ſeine Ausführungen dahin, daß er
nicht gegen die Notſtandsarbeiten iſt, ſondern gegen die
Schiebung, die hier vorgenommen worden iſt. Galander
iſt nicht arbeitslos und er würde gegen die Sache an
kämpfen, ſoweit es ihm möglich iſt. Er erkennt Galander

keineswegs als Facharbeiter an. Stv. Knak iſt der Anſicht,
daß die Stadt, da ſie mitbezahlt, auch etwas zu ſagen
haben müßte. Er ſchlägt vor, nach der Hälfte der Arbeits
zeit einen Wechſel der Arbeiter vorzunehmen Sen. Nitzſchke
hält es für richtig, wenn der Magiſtrat die Arbeiter vor
ſchlägt und nicht Galander; dieſen Standpunkt vertritt auch
Sen. Schäfer, der vor allen Dingen auch die perſönliche



Bedürftigkeit berückſichtigt haben möchte. Beigeordneter
Kolbe teilt mit, daß ſich das Arbeitsamt die Zuteilung der
Arbeiter vorbehalten hat. Stv. Gärtner frägt an, wer
Galander die Arbeiten übertragen hat. Stv. Quinque be
zeichnet dieſes Vorgehen als einen Skandal, als eine öffentliche
Schiebung. Galander hätte auch verſucht, Unterſchriften
für den freiwilligen Arbeitsdienſt zu ſammeln Stv. Raeke
ſtellt feſt, daß die Stadtverordneten mit der ganzen Sache
nichts mehr zu tun haben, ſie haben die Mittel bereits be
willigt, und der Magiſtrat hat die Arbeiten auszuführen.
Für die Verſammlung käme nur Kenntnisnahme in Frage.
Damit iſt dieſer Punkt erledigt.

7. Bebauungsplan Gartenſtraße.
wird genehmigt.

8. Beſoldung des Kämmereikaſſenrendanten. Der Magiſtrat
ſchlägt Gruppe 4d der Preußiſchen Beſoldungsordnung vor
mit Aufrückungsmöglichkeit. Anrechnung der Dienſtzeit von
1927 an. Stvo. Jaekel ſchlägt Vertagung bis zum Antritt
des neuen Bürgermeiſters vor Die Verſammlung be
ſchließt dementſprechend. Die Verſammlung bittet den
Magiſtrat in der nächſten Sitzung bekanntzugeben, welche
Beſoldung die ſtädtiſchen Beamten haben

9. Anträge des Erwerbsloſenausſchuſſes. Es wird ge
fordert:

Brennholz Auktion Köplitz
Donnerstag, den 11. Februar 1932 kommen im Forſt

Der Bebauungsplan

1. EineßewöchentlicheßßLebensmittelkarte für alles Er
werbsloſen

2. Die Weiterzuteilung von einem Brot wöchentlich.
3. Kohlen auszugeben.

4. Zuteilung von Kleidung und
dürftige Erwerbsloſe.

5. Unentgeldliche Lieferung von Schulbüchern-
Um die baldige Einberufung des Wohlfahrtsausſchuſſes

wird erſucht.
Stv.V. Ludley frägt den Magiſtrat, ob noch Mittel

vorhanden ſeien, vom Beigeordneten Kolbe wird dies ver
neint. Stv. Quinque frägt an, warum die Holzabgabe
eingeſtellt ſei. Beigeordneter Kolbe erklärt hierzu, daß es
nicht möglich ſei, das die Holzholer willkürlich Holz ab
ſchlagen, dann ſei Waldwärter Hille auf das gröblichſte
bedroht worden. Es wird aber wieder Holz zur Verfügung
geſtellt, ſobald die ſtädtiſchen Forſtarbeiter dieſes geſchlagen
haben. Stv. Gärtner und Stov. Raeke erklären dem Stv.
Quinque, daß die Bewilligungen einmal ein Ende haben.
Stv. Gärtner will in beſonders bedürfrigen Fällen helfen,
an alle ohne Prüfung der Bedürftigkeit Beihilfen zu ge
währen käme nicht mehr in Frage. Das Schreiben wird
dem Magiſtrat zur Stellungnahme über die Beſchaffung
von Mitteln überwiesen.

Schuhwerk an be

Prima
Rind und

bezeichnet.

S 10. Strompreisermäßigung. Sen. Nitzſchkeß ſchlägtkab
1. Januar eine Ermäßigung von 10 Prozent vor. Nach
träglich iſt ein Schreiben der Ueberlandzentrale eingegangen,
mit dem dieſe eine Ermäßigung von o Pfennig pro
Kilowatt gewährt unter ausdrücklichem Vorbehalt des
Widerruf. Für das ganze Jahr würde dieſe Ermäßigung
120 Mark für das ganze Stadtgebiet bedeuten. S Von der
Verſammlung wird dieſe Ermäßigung als ein Aprilſcherz

11. Stv. Gärtner fragt an, ob noch keine Nachricht
über die Beſtätigung des Bürgermeiſters vorläge. Bei
geordneter Kolbe gibt bekannt, daß eine amtliche Nachricht
noch nicht eingegangen ſei. Es wird gebeten, bei der
Regierung um Beſchleunigung einzukommen. t

12. Sen. Beſigk regt an, dafür einzutreten, daß in
Kemberg nicht ſo häufig die Ferkelmärkte verboten werden
ſollen. In anderen Städten fänden dieſelben häufiger ſtatt.

Hierauf geheime Sitzung.

Dienstag, den 9. Februarabends 8 Uhr im Bürgerſaal Bibelſtunde
Prediger WeſtermannWittenberg.

Hierzu wird herzlichſt eingeladen.

e

Kirchen Fest Im ZMMertal

Sonnabend, den 13. Februar, von abends
8 Ahr in ſämtlichen Räumen des

Hotel Blauer Hecht“

des

Männer-Turn- Vereins
Belustigumngen aller Art

Rutschbahn DielenbetriebVolkstänze und Schuhplattler
Große Tombola 3 Stimmungskapellen

Eintritt mit Tanz: Damen 50 Pf. Herren M.

Alle Freunde des deutſchen Turnens aus Stadt und Land

ladet ein der MännerTurn-Verein

Hammelſleiſch
und friſche Flecke
empfiehlt Heinrich Schneider

Prima friſches

Rindfleiſch
und Flecke

empfiehlt Ernſt Bachmann
Prima fettes

Rindfleiſch
friſche Flecke

ff. Würſtchen
Pfumci 80 Pf.

empfiehlt Willy Rätz
Schlachte und verkaufe ab

Mittwoch früh
Schweinefleiſch

Pfund 65 Pfennig
Wurſt und Gehacktes

Pfund 70 Pfennig
Beſtellungen nimmt entgegenAſſed alten Miterberg o. Kaufen Se „Fuhlinlett
Empfehle friſch eingetroffen e eSchellſiſch, Fiſchfilet Dagrüne Heringe

Ia. Vollbücklinge, Sprotten
ger. Schellſiſch, Seelachs

Richard Tempelhof, Tel. 256

haus in Köplitz von 10 Uhr an wie üblich zum Angebot von Nr.
171 bis 555:

281 rm Kiefernrollen I. Klasse
67 rm hiefernrollen II. Klasse
A7 rm haubholzknüppel I. Klasse
34 rm haubholzknüppel II. Klasse
1 Partie Kiefern-Stangen

Näheres und Liſten im Forſthaus Köplitz und beim
Rentamt Burgkemnitz

Nutzholz-Auktion
Schkéöna

Donnerstag, den I8. Februar kommen in der Weintraube in
Gräfenhainichen öffentlich meiſtbietend zum Angebot:
aus Rewier Schköna Jag. 1--9 (Durchſorſtungen und Sammelh.)

ca. 600 Kiefern (Ib-4b) 133 fm
4 Eichen (1-—6) 3 fm

Aus Rewier Thielenhaicde Jag. 1-—3, 10--25, 32, 34 (Durchfſtg. u. Sammelh.)
425 Kiefern 233 fm (z. T Brettholz), ferner

26 Fi 6 fm, 13 Lä im, 4 Bi 1 fm, 10 Ei S 5 fm, 25 Bu 12 fm
Näheres und Liſten durch

von Bodenhausensche Forstverwaltung Schköna Bez. Halle (S)

rimaGänſeSchlachtefedern
zu verkaufen. Zu erfragen bei Frau Schulze, Burgſtraße 31

für Jung und Alt in reicher Auswahl

Jaschlhegelspsele
(ür Gastwirtschaften besonders geeignet) empfiehlt Friſch eingetroffen

Rich. Arnold za Kemberg Grüne Heringe
90000490 Schellſiſch lEmpfehle Dienstag 2 Ahr Fiſchfſilet

frische Brezein
Mittwoch 1 Uhr

e e ngeneſſen

öprlß und Pfanntuchen Grüne Heringe

bei J. G. GlauMorgen Dienstag, von e12 Uhr ab friſche

99009

9

9

r

9

9

Für dieſes hochwertige ſeidenartige Inlett, genannt

„Fuhlinlett“
hergeſtellt aus edler bis ausgeſucht edelſter Baumwolle, wird
für Federdichte und Farbechtheit bei ſachgemäßer Behandlung

für die Dauer der Verwendung volle Garantie übernommen.
Die Ware iſt ohne jede Füllappretur und vollſtändig aus

Motor Fuhrräder
mit Zweitaſct-Sachs-Motor
Steuer und Führerſcheinfrei

Gewicht ca. 33 kg

Torpedo-Fahrracler und
Schreibmaschinen
Weillwerke Am G

Frankfurt a. M.
Rödelheim

beſt. Meſſingputzmitte

Mohn- und
Kümmel Brezeln
O. Herrmann, Bäckerei

Morgen Dienstag und Donnerstag
ab 2 Uhr friſche

Schaum- und Faſten
Brezeln

Morgen Dienstag ab 8 Uhr
ff. Sp eckku ch

Bäckerei Berndt

Aktentaſchen
Einkaufshbeutel
Reisekoffer

empfiehlt in allen Preislagen
ernpfiehlt Richarcl Armoldh Richard Arnold

Schaum-, Faſten,
Gänſefedern

zu verkaufen

Maſſives
Hausgrundſtück

Garten zu verkaufen. Zu er
fragen in der Geſchäftsſt d. Ztg.

Bahuhofswirtſchaft

Kemberg
Jeden Dienstag

Skat-Abend
Es ladet freundl. ein C. Böhnke

Sacekwitez
Sonntag, den 14. Februar, von

nachmittags 2 Uhr an

großes Preisſtaten
Es laden freundlichſt ein

Berger, Lammsdorſ

mit Scheune, Stallung und

Bruno Allner und Frau

gewaſchen.

Allein Verkauf für Kemberg und Amgegend

Otto Wildau, Kemberg
Manufaktur-, Putz- u. Modewarenhaus

Sonnabend Vormittag entschlief sanft nach langem
in großer Geduld ertragenen Krankenlager unser lieber
Vater, Schwieger-, Grob-, Urgrobvater und Onkel

der Auszügler

im Alter von 87. Jahren.
Dies zeigen tiefbetrübt an

die traueracden Hinterbliebenen
Kemberg, den 6. Februar 1932

Beerdigung findet Dienstag nachmittag 2 Uhr Statt

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 208
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